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                       Industriemuseum  aktuell 
 

Das Industriemuseum ist für Besucher geöffnet! 
Informationen über das Angebot des Industriemuseums sind über das Internet zu erhalten. 
 

Neues vom Industriemuseum  
Die Energiewende im Industriemuseum  Teltow 
Das Industriemuseum hat eine umfangreiche Ausstellung zum Thema Energiewende, die  
entsprechend der dynamischen Entwicklung in Deutschland und international ständig aktualisiert 
wird. 
Die Ausstellung umfasst: 
 Zum Komplex Strom 
* Ein Musterstromnetz mit Erzeugern von erneuerbarer und konventioneller Energie 
   sowie mit gewerblichen und privaten Verbrauchern 
* Eine in Funktion befindliche Leitzentrale zur Steuerung der Stromversorgung bei vorrangiger 
   Einspeisung erneuerbarer Energien 
* die Erzeugung erneuerbarer Energien durch Solaranlagen, Windkraftanlagen, Biogas und 
   Wasserkraft 
* Die Möglichkeiten der Speicherung von Energie 
Zum Komplex Leistungselektronik 
*  Komponenten der Leistungselektronik 
* Einsatz bei erneuerbaren Energien Solar- und  Windkraftanlagen 
* Einsatz in der Elektromobilität bei Kraftfahrzeugen und der Bahn 
* Einsatz im Maschinenbau 
* Einsatz bei der Hochspannungs-Gleichstrom- Übertragung (HGÜ) 
Zum Komplex Elektromobilität 
* Batteriesysteme  und deren Management 
* Brennstoffzellen und Wasserstoff 
* Hybridantriebe mit Musterantrieb 
* CO2 Bilanzen der Antriebssysteme 
Projekttage für Schüler zur Energiewende 
Das Angebot umfasst die Komplexe (Siehe Internet Museum): 
* Strom und Energiewende 
* Strom und Elektromobilität 
* Messen, Steuern, Regeln 
Die Grundlage für die praxisnahe Information zum Thema Energiewende bildet die Kooperation 
des Industriemuseums mit dem Unternehmerverband Brandenburg-Berlin e.V. 
Dabei ist es von besonderer Bedeutung, das die Leitung des „Arbeitskreises Innovative 
Technologie“ im Unternehmerverband und des Vereins Industriemuseum Region Teltow e.V. in 
Personalunion erfolgt. 
Das Industriemuseum veröffentlicht Informationen zur aktuellen Entwicklung  der Energiewende. 
Eine solche Information ist auch das folgende Interview in der Zeitschrift Welt der Fertigung vom 
Verlag  mit gleichem Namen aus Außernzell/Bayern. 
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Die Energiewende soll dafür 
sorgen, dass durch eine Redu-
zierung des Gases CO2 künf-
tig das Klima geschützt wird. 
Dipl.-Ing. (FH) Lothar Starke, 
Leiter des Arbeitskreises ›Inno-
vative Technologien‹ des Un-
ternehmerverbands Branden-
burg-Berlin e.V., gibt Einblicke, 
ob dieses Ziel erreichbar ist.

Sehr geehrter Herr Starke, 
unsere Marktwirtschaft 
funktionierte bisher so, dass 
Unternehmen auf eine Nach­
frage reagierten und den Be­
darf deckten. In der Strom­
wirtschaft soll es künftig so 
sein, dass per Planwirtschaft 
bestimmt wird, was der Ver­
braucher an Strom nutzen 
darf. Grundlage dafür sind 
„intelligente“ Stromzähler, 

Die Energiewende in der Kritik
Ein Wolkenschloss wird entlarvt

die bei zu viel Stromnach­
frage bis hin zur kompletten 
Stromsperre regelnd ein­
greifen. Wie sehen Sie diese 
Pläne, die dem Handeln der 
damaligen DDR-Regierun­
gen ähneln, in der Mangel 
verwaltet wurde?

Lothar Starke: Mit dem Ar-
gument der Durchsetzung 
des Wettbewerbs wurden die 
ursprünglichen Strukturen 
einer komplexen Verantwor-
tung der Energieversorger 
zerschlagen und in selbst-
ständige Unternehmen für 
die Erzeugung, Übertragung 
und die Lieferung an die 
Kunden aufgeteilt. Darüber 
hinaus wurde der Wettbe-
werb durch die einseitige 
Subventionierung der erneu-

erbaren Energien Windkraft, 
Solarenergie und Biogas zu 
Lasten der konventionellen 
Energien praktisch aufgeho-
ben. Die Konsequenz besteht 
darin, dass die Erzeuger kon-
ventionellen Stroms hohe 
Verluste haben und die In-
vestitionen zum Beispiel für 
moderne GuD-Kraftwerke 
mit Kraft-Wärme-Kopplung 
nicht erfolgen. Statt Versor-
gungssicherheit haben wir 
heute Unternehmen, die in 
Teilbereichen innerhalb der 
Stromlieferung alles tun, den 
eigenen Erlös zu steigern. 
Diese grundsätzlich falsche 
Energiepolitik führt dazu, 
dass nach dem Abschal-
ten der Kohlekraftwerke in 
Deutschland die Vorausset-
zungen zur Erzeugung des 
benötigten Stroms auch bei 
einer Flaute und fehlender 
Sonneneinstrahlung nicht 
mehr gegeben sind und die 
Versorgung nur noch durch 
Importe gewährleistet wird. 
Dieser Zustand kann auch 
durch eine intelligente Steu-
erung des Stromverbrauchs 
nicht behoben werden, er 
führt zwangsläufig zur Ab-
schaltung von Verbrauchern 
oder zum Black-Out, was vor 
allem für die Wirtschaft kata-
strophale Auswirkungen hat.

Bis zum Jahr 2022 ist der 
Ausstieg aus der Kernener­
gie geplant, zudem sollen 
eine ganze Reihe von Koh­
lekraftwerken abgeschaltet 
werden. Was kommt da auf 
die Verbraucher zu?

Starke: Das Problem besteht 
darin, dass die Energiewende 
das Ziel hat, bis 2050 fossile 
Energieträger weitestgehend 
zu ersetzen. Eine Umstellung 
der Wärmeerzeugung auf 
Strom erfordert die Installati-
on neuer Ausrüstungen ver-
bunden mit enormen Investi-

tionskosten. Hinzu kommen 
die für private Verbraucher 
enorm hohen Stromkosten 
nach der Umstellung. In der 
Industrie, Gewerbe, Handel 
und Dienstleistungen ist 
aus technologischen Grün-
den oft eine Umstellung auf 
Strom nicht möglich, sodass 
die Kraft-Wärme-Kopplung 
mit fossilen Energieträgern 
weiter bestehen bleibt. Dies 
wird bei der Aussage »2050 
alles aus erneuerbaren Ener-
gien« völlig ignoriert.

Wasserstoff wird als Heils­
bringer der Energiewende 
beworben. Wo sehen Sie 
Chancen und Risiken dieses 
Weges?

Starke: Das Konzept besteht 
darin, Wasserstoff durch 
überschüssigen Strom aus 
erneuerbaren Energien zu 
erzeugen. Der Einsatz von 
Wasserstoff soll zum Bei-
spiel im Verkehr erfolgen, 
um fossile Energieträger 
durch Brennstoffzellen oder 
synthetische Kraftstoffe zu 
ersetzen. Der Prozess, um aus 
überschüssigem Strom aus 
erneuerbaren Quellen Gas 
oder Strom zu erzeugen, ist 
mit Verlusten verbunden. So 
kommen von dem eingesetz-
ten Strom beim Verbraucher 
als Gas oder Strom nur 20 bis 
30 Prozent an. Das Umwelt-
Bundesamt stellt zur Integra-
tion von PtG und PtL-Anlagen 
in den Integrationsprozess 
fest: »Zurzeit ist keine wirt-
schaftliche Nutzung von PtG 
und PtL-Anlagen in Deutsch-
land möglich. Gründe dafür 
sind die hohen Investitions- 
und Betriebskosten bedingt 
durch den derzeitigen Ent-
wicklungsstand und hohen 
Umwandlungskosten sowie 
die geltenden Rahmenbedin-
gungen (zum Beispiel Steu-
ern und Umlagen).«

Lothar Starke ist Vorsitzender des Vereins Industriemuseum Re-
gion Teltow e.V. sowie Leiter des Arbeitskreises ›Innovative Tech-
nologien‹ im Unternehmerverband Brandenburg-Berlin e.V
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Die nationale Wasser­
stoffstrategie der Deutschen 
Bundesregierung sieht vor, 
bis 2030 Wasserstoff-Erzeu­
gungsanlagen mit bis zu 
fünf Gigawatt Gesamtleis­
tung zu errichten. Damit 
könnten 14 Terawattstun­
den Wasserstoff produziert 
werden, was rund 14 Prozent 
des benötigten Bedarfs wäre. 
Der restliche fehlende Was­
serstoff soll durch Importe 
gedeckt werden. Wie ist Ihre 
Meinung dazu?

Starke: Die Bundesregierung 
geht bis 2030 von einem Be-
darf an Wasserstoff von 90 
bis 110 TWh pro Jahr aus. Es 
sollen rund 80 Prozent des 
Bedarfs an Wasserstoff durch 
Importe gedeckt werden. Da 
dieses Volumen auch im Aus-
land nicht aus erneuerbaren 
Energien erzeugt werden 
kann, wird eine Produktion 
mit anderen Technologien 
und entsprechendem CO2- 
Ausstoß akzeptiert. Das 
erfolgt fast ausschließlich 
aus fossiler Primärenergie, 
überwiegend durch Erdgas-
reforming. Diese Strategie 
ist weder hinsichtlich der 
Versorgungssicherheit noch 
der Verantwortung für den 
Klimaschutz akzeptabel.

Wenn in Süddeutschland 
durch das Abschalten des 
letzten Kernkraftwerks eine 
Stromlücke entsteht, soll 
nach den Plänen der Ener­
giewendebefürworter der 
Bedarf durch neue Hochleis­
tungsnetze, die Strom von 
Nord nach Süd transportie­
ren, gedeckt werden. Ist dies 
realistisch?

Starke: Nach dem Abschal-
ten der Kernkraftwerke wird 
es im Süden Deutschlands ab 
2025 einen Strom-Fehlbedarf 
von rund 46 TWh jährlich ge-
ben. Für den Transport des im 
Norden vorhandenen Über-
schusses an Strom ist es seit 
20 Jahren nicht gelungen, 
Stromtrassen zu errichten, 
das wird wohl auch bis 2025 
nicht erfolgen.

Dem Bürger wurde damals 
versprochen, dass sich die 
Strompreise durch die Ener­
giewende umgerechnet um 
nicht mehr als den Preis 
einer Kugel Eis erhöhen wer­
den. Diese Kugel hat sich 
mittlerweile zu einem Eis­
berg aufgebläht, unter dem 
so mancher ärmere Haushalt 
zerdrückt wird, da diese den 
mittlerweile stark gestiege­
nen Strompreis nicht mehr 
bezahlen können. Ist die 
Energiewende daher eine 
Quelle für soziale Spannun­
gen beziehungsweise wer­
den dadurch Parteien am 
rechten und linken Rand 
gestärkt?
 

Starke: Im Jahre 2000 be-
trug der Strompreis 13,94 
Cent/KWh mit einem Anteil 
von 38 Prozent für Steuern, 
Abgaben und Umlagen. 2019 
betrug der Preis bereits 30,43 
Cent/KWh mit einem Anteil 
von 53 Prozent für Steuern, 
Abgaben und Umlagen. Für 
gewerbliche Abnehmer hat 
sich der Preis von 6,05 Cent/
KWh im Jahr 2000 auf 18,44 
Cent/KWh im Jahr 2019 ver-
dreifacht. Bei einer weiteren 
Erhöhung des Stromver-
brauchs durch die Umstel-
lung von fossilen Energie-
trägern auf Strom steigen 
die Belastungen für private 
Haushalte über die Möglich-
keiten bei normalen Einkom-
men. Das führt zwangsläufig 
zu sozialen Spannungen. 
Aber auch die Wirtschaft 
kommt dabei an die Grenzen 
der Wettbewerbsfähigkeit, 
zumal zum hohen Strompreis 
noch die CO2-Abgabe für den 
technologisch verbleibenden 
Einsatz fossiler Energieträger 
hinzukommt.

Bis 2050 sollen 83 Prozent 
der 41,8 Millionen Wohnun­
gen in Deutschland mit Wär­
mepumpen beheizt werden. 
Ist dieses Ziel angesichts der 
stark steigenden Stromprei­
se beziehungsweise der un­
sicheren Stromversorgung 
durch „Zappelstrom“ realis­
tisch?

Starke: Für die Wohnungen 
besteht das Ziel, bis 2050 
einen Umfang von 83 Pro-
zent durch Wärmepumpen 
zu beheizen. Dafür wird 
eine Strommenge von 331 
TWh pro Jahr benötigt, das 
entspricht 64 Prozent des 
gesamten Stromverbrauchs 
des Jahres 2019. Das Problem 
sind hohe Investitionskosten 
für die Umstellung der Heiz-
systeme, hohe Stromkosten 
und fehlende Kapazitäten 
für die Realisierung. Eine si-
chere Stromversorgung ist in 
Deutschland nach dem Ab-
schalten der Kohlekraftwer-
ke nicht gewährleistet, da die 
Investitionen in erforderliche 
Ergänzungskraftwerke zur 
Wind- und Solarenergie nicht 
erfolgen.

Viele Nichtwohngebäude, 
also Fabrikgebäude oder 
Gewerbebauten, müssen 
ebenfalls zwangsweise hin­
sichtlich ihrer Beheizung 
umgestellt werden, was 
hohe Investitionen erfordert. 
Davon sind nicht zuletzt die 
Kommunen betroffen, die 
ebenfalls entsprechende Ge­
bäude umrüsten müssten. 
Sind die dazu nötigen Mittel 
überhaupt aufzubringen?

Starke: Viele dieser Gebäu-
de werden durch zentrale 
Heizsysteme aus Heizwer-
ken und Heizkraftwerken 
über Kraft-Wärme-Kopplung 
mit Wärme versorgt. Nach 
einer Studie des Fraunhofer 
ISE wird für 2050 folgende 
Prognose der Wärmeversor-
gung gestellt: Kraft-Wärme-
Kopplung  17 Prozent (meist 
Erdgas), Heizkessel 16 Pro-
zent (überwiegend Erdgas), 
Wärmepumpen 39 Prozent, 
Solarthermie 20 Prozent, 
Heizstäbe 6 Prozent und Tie-
fen – Geothermie 1,4 Prozent. 
Die Probleme bestehen darin, 
dass rund 33 Prozent weiter-
hin auf Erdgas als Energieträ-
ger angewiesen ist. Die Um-
stellung der übrigen Anlagen 
erfordert hohe Investitionen, 
die vor allem die kommu-
nalen Träger nicht finanzie-

ren können, zumal für etwa 
einem Drittel der Gebäude 
gleichzeitig eine komplexe 
Sanierung erforderlich wird. 
Durch die Schulden aus der 
Corona-Pandemie werden 
die kommunalen Träger über 
die nächsten Jahre nur be-
schränkte Investitionen täti-
gen können.

Werden wir daher eine ge­
waltige Steuererhöhungs­
welle sehen, die mit einer 
Firmenflucht sowie einer 
stark steigenden Arbeits­
losigkeit einhergeht?

Starke: Nach Berechnungen 
des Forschungszentrums 
Jülich – Institut für Energie- 
und Klimaforschung – be-
tragen die Kosten für den 
Transformationsprozess bis 
2050 rund zwei Billionen 
Euro. Die hohen Schulden aus 
den Maßnahmen im Rahmen 
der Corona-Pandemie be-
lasten die finanziellen Mög-
lichkeiten in Deutschland in 
den nächsten Jahren. Da die 
Finanzierung der Energie-
wende durch neue Schulden 
zunächst nicht möglich sein 
wird, ist die Erhöhung der 
Steuern sehr wahrscheinlich. 
In der Folge der veränderten 
Bedingungen in den globa-
len Wirtschaftsbeziehungen 
wird eine Firmenflucht vor 
allem durch hohe Kosten in 
Deutschland verursacht wer-
den.

Die zunehmende Elektro­
mobilität sowie das Konzept 
der Wärmepumpen wird 
zu einem stark steigenden 
Strombedarf führen. Gibt 
es eine realistische Chance, 
diesen Bedarf unter Aufgabe 
der Kern- und Kohlekraft­
werke zu decken?

Starke: Alle Konzepte, die 
Kernenergie und die fossilen 
Energieträger allein durch 
erneuerbare Energien zu er-
setzen, sind für Deutschland 
reine Utopie. Erneuerbare 
Energien aus Wind- und So-
laranlagen können nach den 
physikalischen Gesetzen 
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keine stabile Stromversor-
gung realisieren. Strom ist 
mit dem heutigen Stand der 
Technik in größeren Um-
fang nicht direkt speicherbar. 
Deshalb muss Strom in dem 
Augenblick erzeugt wer-
den, in dem er verbraucht 
wird. Das bedeutet eine un-
mittelbare Steuerung von 
Erzeugung und Verbrauch. 
Die Voraussetzung dafür 
ist die Bereitstellung einer 
stabilen Grundkapazität 
und die Verfügbarkeit einer 
Regelreserve. Die heutigen 
Konzepte gehen von einer 
Verdopplung der Kapazität 
bei Biomasse, Windkraft und 
Solarenergie aus, ohne den 
Ersatz der ausfallenden Ka-
pazität der Kernenergie und 
der fossilen Kraftwerke zur 
Grundlastsicherung und als 
Regelreserve zu sichern. Die-
se Energie durch Importe ab-
zudecken ist für die deutsche 
Volkswirtschaft aus strategi-
schen und praktischen Grün-
den völlig unrealistisch.

Der Verbrennungsmotor 
könnte weiter bestehen, 
wenn synthetische, kli­
maneutrale Treibstoffe in 
großer Menge produziert 
würden. Sehen Sie hier eine 
Chance, einen harten Um­
bruch unserer Automobilin­
dustrie zu verhindern?

Starke: Die Energiewende 
im Verkehr ist vorrangig be-
stimmt durch die Reduzie-
rung von CO2 im Rahmen der 
Maßnahmen zur Begrenzung 
des Klimawandels, aber auch 
von der Notwendigkeit, den 
Güterverkehr über die Straße 
zu reduzieren. Laut Klima-
schutzplan soll der CO2-Aus-
stoß bis 2030 um 40 bis 42 
Prozent gesenkt werden. Die 
Emissionsquellen im Verkehr 
sind: PKW mit 60,6 Prozent, 
Nutzfahrzeuge inclusive 
Busse mit 35,65 Prozent, Na-
tionaler Luftverkehr mit 1,25 
Prozent, Küsten- und Binnen-
schifffahrt mit 1,05 Prozent, 
Schienenverkehr mit 0,6 Pro-
zent, übrige Emissionen mit 
0,95 Prozent. Das Konzept 

der Energiewende sieht beim 
PKW die Elektromobilität vor. 
Bei rund 46 Millionen PKW, 
einer Laufleistung von etwa 
726 Milliarden Km pro Jahr 
und einem Verbrauch von 
circa 34 KWh je 100 Km ent-
steht ein Strombedarf von 32 
GW zusätzlicher Kraftwerks-
kapazität. Das Konzept für 
die anderen Fahrzeuge sieht 
vor, dass diese über Brenn-
stoffzellen mit Wasserstoff 
betrieben werden oder fos-
sile Treibstoffe durch syn-
thetische Treibstoffe ersetzt 
werden. Das Problem dieser 
Konzepte besteht darin, dass 
der gesamte Zuwachs beim 
Strombedarf von der Erzeu-
gung in Deutschland nach 
dem Abschalten der fossilen 
Erzeuger nicht mehr gedeckt 
ist und Wasserstoff sowie 
synthetische Kraftstoffe ge-

genwärtig nicht wirtschaft-
lich hergestellt werden kön-
nen. Deshalb sehe ich die 
Notwendigkeit, die Entwick-
lung abgasarmer Verbren-
nungsmotoren weiter zu 
forcieren.

Wer sich Solarzellen auf das 
Dach stellt, bekommt mas­
sive Zuschüsse. Ebenso der 
Käufer eines Elektroautos. 
Produkte, die sich für den 
Käufer lohnen, bräuchten 
in einer funktionierenden 
Marktwirtschaft keine der­
artige Förderung. Sollte der 
Staat sich nicht eher zurück­
halten, um Marktkräfte wir­
ken zu lassen, die womög­
lich bessere Lösungen zur 
Beseitigung von Umwelt- 
und Energieversorgungspro­
blemen bereithalten?

Starke: Subventionen he-
beln den Wettbewerb aus 
und sind deshalb untersagt. 
Mit der Einspeisevergütung 
wird diese Richtlinie der EU 
raffiniert unterlaufen, da die 
Subvention auf den Strom-

preis aufgeschlagen wird 
und Subventionen nur für 
direkte Zahlungen aus Steu-
ergeldern gelten. Alle Sub-
ventionen bei erneuerbaren 
Energien verhindern die not-
wendigen Investitionen zur 
sicheren Stromversorgung 
und sind deshalb einzustel-
len.

Derzeit setzen sich 52,5 Pro­
zent des Strompreises aus 
Steuern, Abgaben und Um­
lagen zusammen. Alleine 
die EEG-Umlage betrug 2019 
insgesamt 24,2 Milliarden 
Euro. Und die Stromkosten 
werden weiter steigen. Auf 
welches Szenario müssen 
sich die Bürger einstellen?

Starke: Einerseits auf höhe-
re Strompreise und ande-
rerseits auf einen höheren 

Stromverbrauch, wenn sie 
zum Heizen und zum Auto-
fahren auf Strom umstellen.

Bis 2050 wird sich einer 
Prognose des Umweltbun­
desamtes zufolge der Strom­
verbrauch in Deutschland 
reduzieren, wohingegen das 
Forschungszentrum Jülich 
von einer Verdoppelung aus­
geht. Wie ist Ihre Meinung 
dazu?

Starke: Der Stromverbrauch 
in Deutschland betrug 2019 
rund 515,56 TWh. Das Um-
weltbundesamt prognos-
tiziert für 2050 einen Ver-
brauch von 506,00 TWh. Das 
Forschungszentrum Jülich 
hingegen einen Verbrauch 
von 1008,00 TWh. Der ma-
ximale Stromverbrauch lag 
2019 bei 83 GW. Wenn für 
Wärmepumpen 64 Prozent 
des Stromverbrauchs von 
2019 hinzukommen und für 
die Elektromobilität noch-
mals 32 GW zusätzliche 
Kraftwerkskapazität benö-
tigt wird, ist eine Verdopp-

lung des Stromverbrauchs 
realistisch. Das erfordert 
einen komplexen Ausbau der 
Strom-Infrastruktur. Allein 
die Übertragungsleitungen 
sind heute mit 70 Prozent be-
lastet, der Rest ist die für den 
Betrieb erforderliche Reserve.

Windkraftanalgen auf dem 
Meer sind in der salzhaltigen 
Luft beziehungsweise dem 
Salzwasser hohen Belastun­
gen hinsichtlich der Korro­
sion ausgesetzt und müssen 
daher besonders geschützt 
werden. Diese Farben wer­
den jedoch im Laufe der Zeit 
abgewaschen und gelangen 
ins Wasser sowie von dort in 
die Nahrungskette. Welche 
Gefahren sind hier gegeben?

Starke: Die Auswirkungen 
von Windkraftanlagen auf 
dem Meer hinsichtlich der 
Belastung der Umwelt sind 
bisher besonders hinsichtlich 
der Langzeitwirkung nicht 
erforscht. Sie haben einer-
seits gegenüber Anlagen auf 
dem Land eine höhere Lauf-
leistung und belasten die 
Gesundheit der Anwohner 
nicht. Dem gegenüber ste-
hen höhere Investitions- und 
Wartungskosten. Deshalb ist 
es kritisch, dass sie sich ohne 
Subventionen am Markt be-
haupten können.

Zur Steigerung der Strom­
produktion soll die Anbau­
fläche für Mais von 1,7 auf 3,5 
Millionen Hektar erweitert 
werden, was auf Kosten der 
Nahrungsmittelprodukti­
on geht. Werden wir daher 
zusätzlich zu steigenden 
Strompreisen massiv stei­
gende Nahrungsmittelprei­
se sehen?

Starke: Die massive Auswei-
tung von Biogasanlagen ist 
ökologisch grundsätzlich ab-
zulehnen. Der Ausstoß von 
CO2 beträgt bei BHKW mit 
Biogas 254 Gramm CO2 pro 
KWh, dagegen bei BHKW 
mit Erdgas nur 200 Gramm 
CO2 pro KWh! Biogasanlagen 
werden meist in Verbindung 
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»Subventionen bei erneuerbaren Energien  
verhindern Investitionen zur sicheren  

Stromversorgung und sind deshalb einzustellen.«



le Lösung als Beitrag für die 
Energieerzeugung ohne CO2- 
Emission. Es ist unverant-
wortlich, das in Deutschland 
geschaffene Know- how in 
den Müll zu werfen.

Wie ist Ihre Meinung zur 
Kernfusion. Ist dies eine 
Technik, die in absehbarer 
Zeit unsere Energieprobleme 
lösen wird?

Starke: Fusionsreaktoren 
sind ein Ziel für die Zukunft 
nach 2050. Seit 2019 erfolgt 
der Bau des ›International 
Thermonuklear Experimen-
tal Reactor‹, kurz Iter, vom 
Typ ›Tokamak‹ in Frankreich. 
Die Baukosten betragen 20 
Milliarden Euro. 2035 will 
man damit erstmalig einen 
Netto-Energiegewinn erzie-
len. Für 2055 ist die Reali-
sierung von Demoanlagen 
mit 500 MW vorgesehen. In 
Deutschland erfolgte 2015 
die Inbetriebnahme der For-
schungsanlage ›Wendelstein 
7 – X‹ in Greifswald. Dieser 
kann von vorn herein im 
Dauerbetrieb arbeiten. Die 
Ergebnisse der Forschung 
sollen dann ab 2055 in die 
Demoanlagen einfließen.

Herr Starke, 
vielen Dank 
für das Inter­
view.

www.uv-bb.de

Interview

mit Massentierhaltung be-
trieben, daraus resultiert die 
zu hohe Nitratbelastung der 
Böden. Mais wird in Mono-
kulturen angebaut, was mit 
dem Einsatz von Pestiziden 
verbunden ist. Diese Fakten 
sind unvertretbar mit der 
erforderlichen Veränderung 
der Struktur der Landwirt-
schaft, Stichwort: ›Agrarwen-
de‹. Ohne Subventionen sind 
Biogasanlagen nicht wirt-
schaftlich zu betreiben. Hin-
zu kommt, dass durch den 
Klimawandel mit Dürreperio-
den die landwirtschaftlichen 
Erträge sinken, daher die Er-
zeugung von Nahrungsmit-
teln absoluten Vorrang hat. 
Anderenfalls werden nicht 
nur die Preise für Lebensmit-
tel steigen, sondern die Basis 
für die eigene Versorgung 
schwinden.

Werden wir künftig ver­
mehrt Nahrungsmittel im­
portieren müssen?

Starke: Ohne Zweifel be-
steht die Gefahr von Versor-
gungsengpässen, wenn die 
Struktur der Landwirtschaft 
nicht dem Klimawandel und 
den ökologischen Erforder-
nissen angepasst wird. Mas-
sentierhaltung und Mono-
kulturen gehören nicht zur 
zukünftigen Landwirtschaft.

Der in großer Zahl stattfin­
dende, ständige Zuzug von 

Menschen aus anderen Län­
dern wird natürlich auch 
den Stromverbrauch tan­
gieren. Wie hoch ist Ihrer 
Meinung nach der Stromver­
brauch von beispielsweise 
zwei Millionen zusätzlichen 
Menschen?

Starke: 2018 betrug der Ver-
brauch 7,2 MWh pro Kopf, 
was bei zwei Millionen Men-
schen einen Verbrauch von 
14,4 TWh bedeutet. Gemes-
sen an einem Gesamtver-
brauch von 599 TWh ist das 
ein zusätzlicher Verbrauch 
von 2,4 Prozent.

Wie Sie schon erwähnten, 
muss Strom sofort zum Zeit­
punkt seiner Entstehung 
verbraucht werden. Wird 
mehr produziert als benö­
tigt, muss dieser zwischen­
gespeichert werden. Sehen 
Sie hier Lösungen, die sich 
auf absehbare Zeit wirt­
schaftlich umsetzen lassen?

Starke: Wie ich schon sagte, 
ist eine direkte Speicherung 
von Strom in großem Um-
fang derzeit technisch noch 
nicht möglich. Für den Zeit-
raum bis 2050 ist nur der 
Weg über die Speicherung 
von Erdgas realistisch, wofür 
die notwendige Kapazität 
an unterirdischen Speichern 
in Deutschland vorhanden 
ist. Der Strom kann dann 
bedarfsgerecht über Gas-

turbinenkraftwerke erzeugt 
werden, da diese über die er-
forderliche kurze Startzeit bis 
zur Netzschaltung verfügen. 
Das bedeutet, dass Erdgas 
die erforderliche Ergänzung 
zu erneuerbaren Energien 
ist und nach dem gegenwär-
tigen Stand der Technik die 
einzige Möglichkeit für eine 
stabile Stromversorgung bie-
tet. Dafür sind natürlich die 
notwendigen Investitionen 
bis zum Abschalten der fos-
silen Kraftwerke erforderlich.

Für die sichere Energiever­
sorgung eines Landes, in 
dem immer mehr Menschen 
leben, sind Wind- und Solar­
kraftwerke ungeeignet. Sind 
Kernkraftwerke der 4. Gene­
ration die Lösung?

Starke: Zu den Forschungs-
vorhaben der 4. Generation 
gehören auch Hochtempe-
raturreaktoren, sogenannte 
Kugelhaufenreaktoren. Für 
diese Kraftwerke ist in Jülich 
die Grundlagenforschung er-
folgt und in Hamm-Uentrop 
steht ein Prototyp- Kernkraft-
werk mit einer Leistung von 
308 MW, welches nach zwei-
jährigen Betrieb 1990 still-
gelegt wurde. Ich habe diese 
Anlage selbst 1988 besichtigt 
und war von den Möglich-
keiten dieser Entwicklung 
beeindruckt. Ich stelle fest: 
Ja, die Kernkraftwerke der 
4. Generation sind eine rea-

OPTIMIERTE ZYKLUSZEIT UND OBERFLÄCHENGÜTE
Die hocheffiziente Lösung für die Herstellung und das Nachschärfen
von PCD, Hartmetall (HM) und HSS Werkzeugen.
Mit der flexiblen, benutzerfreundlichen Software ToolRoom und CIM3D von 
ANCA lassen sich selbst die komplexesten Werkzeuge mühelos erstellen. 
Das integrierte CAD/CAM-System mit Erodiertechnologien der neuesten 
Generation ermöglicht es Ihnen, die anspruchsvollen Anforderungen zu 
erfüllen, die für die Herstellung aller PKD-Werkzeuge erforderlich sind. 
Weitere Informationen finden Sie unter anca.com/EDG
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Zu dem Thema Energiewende wurden durch das Industriemuseum bereits in der 
Wocheninformation veröffentlicht: 
13.12.2017   Sozial verträgliche CO2 – Einsparpotentiale im Wärmemarkt Brandenburgs 
06.06.2018   Elektromobilität – Chancen und Risiken 
17.04.2019   Antriebe für zukünftige Flugsysteme 
30.04.2019   Die Zukunft der Bahn in der Region 
04.09.2019   Sicherheit unserer Stromnetze – Aktuelle Herausforderungen 
10.06.2020   Ausstellung Halbleitertechnik neu gestaltet 
16.09.2020    Energiewende – Stand und Konzepte 
23.09.2020    Energiewende – Stand und Konzepte 
30.09.2020    Energiewende – Stand und Konzepte 
13.01.2021    Vorstand der SIEMENS Energy kommt nach Berlin 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Lothar Starke 
Vorsitzende 
Verein Industriemuseum Region Teltow e.V. 
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